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Tie für den Besuch kranker und verwundeter Krieger
tarifmäßig zugelassene Fahrpreisermäßigung ist auch auf Rei¬
sen ausgedehnt worden, die von den Angehörigen im Falle
des Ablebens dieser Krieger zu deren Beerdigung unternom¬
men werden. Ebenso wird diese Vergünstigung gewährt auf
Reisen bis zu den deutsch-österreichischen Grenzstationen, wenn
die zu Besuchenden in österreichischen oder ungarischen Laza¬
retten liegen. Auf Fülle der Ucberführung von Leichen in
die Heimat, der Herrichtung und des Besuchs von Grab¬
stätten und dergleichen, bezieht sich diese Vergünstigung nicht.

Dillenburg, den 15. Dezember 1914.
_ Der König!. La ndrat : I . V.- Daniels.

Die yerren Bürgermeister der«reifes
t̂ rden unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 29. April
ds- Js . (amtliche Beilage zum Kreisblatt Nr. .81) hierdurch
aufgefordert, die ausgefüllte Erhebungskarte über die im
taufenden Jahre vorgekommenen Hochwasser und Ueber-
lchwemmungen bis spätestens zum 27. ds. Mts . hierher ein¬
rureichen.

Dillenburg , den 22. Dezember 1914.
_ _ Der Königl. Landrat : I . V. Meudt.

hicbtamtlidKr Ceil.

machtvoll und immer machtvoller zu dehnen. Zum neunten:
Adder deutsche Mann , jede deutsche Frau sage sich: Int
wirtschaftlichenKampfe ist Gold Schwert und Schild zugleich,,
darnach handele ein jeder ! Zum zehnten: Mehr als 5 Mil¬
liarden Mark Gold sind zu deutschen Münzen ausgeprägt
worden. Ungeheuer groß ist daher die Summe gemünzten
Goldes, die in der Jetztzeit noch überflüssigerweise von
Hand zu Hand läuft oder unnütz im Kasten ruht . Darum:
Zur Reichsbanjk mit dem Golde!

Ter Landesverrat des 'Abgeordneten Dr . Weilt.
In der im „Figaro " veröffentlichten Erklärung des

Abgeordneten Dr. Weill heißt es : Seit Ansbruch des Krieges
ließ ich, ohne zu Protestieren und ohne zu dementieren, in
der deutschen Presse die verschiedensten Nachrichten über
mich verbreiten. Ich schuldete meinen in Strahburg gebliebe¬
nen alten Eltern dieses völlige Schweigen und zog vor,
sie selbst lieber in Unkenntnis zu lassen als sie dem Groll
derer auszusetzen, welche dort noch die Herren sind. Jetzt,
p>o meine Eltern in Sicherheit sind, habe ich die Freiheit , zu
sprechen, wiedergewonnen. Ich bin am 5. August in die
französische Armee ein getreten.  Wir Elsaß-
Lothringer versuchten während der harten Periode der
Fremdherrschaft, unser Recht und unsere Hoffnungen unserer
höchsten Sorge um .den Frieden unterzuordnen , und kämpf-

Der Krieg.
Großadmiral von Tirpitz über den Krieg.

Wie eine Bombe, wirksamer als selbst Zeppelinboinben,
^rden die neuesten, soeben veröffentlichten Erklärungen
Jf  Leiters unserer Marine in dem sich noch in dünkelhafter
^ ^ Erheit wähnenden O l d - E n g I a n d einschlagen. Die
Drache des Großadmirals von Tirpitz  ist eine andere
Sprache, als die des großmächtigen Lo,rd Churchill.
Deutschland braucht nicht einmal, so schreibt Vizeadmiral
^rrchhoff  in Kiel, die Nardküste Frankreichs, um mit
stroßen Unterseebooten von der eigenen Küste aus geoen

Englands vorzugeyen. Uno zwar zu welchem
oweäß Nicht allein , nicht in erster Linie um Albions ver-
Le“* und gesichert liegende und deshalb „unbezwingbare"
urmada anzutasten, sondern um rücksichtslos jedes Schiff
Unserer Gegner, das sich der englischen Küste nähert , zu
. ^ r Nichten!  England steht dadurch vor der Aussicht,

fast alle Zufuhren von Weslpn ausbleiben ; Schiffs
^Ugland befreundeteter . und auch wohl neutraler Staaten
Werden sich etwaigen Verlusten nicht aussetzen wollen, und
fUgkische Schiffe erst recht nicht. Es erübrigt eigentlich,

jetzt bekannt gewordenen klaren und großzügigen Er¬
zwungen unseres Großadmirals gegenüber dem Vertreteck

amerikanischen „United Preß " noch etwas zur Er¬
uierung hinzuzufügen. Sie erläutern sich selbst, sie spre-

eine solch klare Sprache, sie zeugen von dem festen
.Uerschütterlichen Willen und Vorhaben Deutschlands, Eng-

bei der Zufuhr von Lebensmitteln Uns aller Welt
Sp fassen, daß diese wenigen Hinweise auf ihre hohe Be¬
ttung genügen werden.

Ncber zwei Milliarden Mark Gold.
Wie wir kürzlich! Mitteilen, hat der Goldbestand der)

eichsbank die Summe von zwei Milliarden Mark Über¬
tritten . Was sagen uns diese 2 Milliarden Gold? Sie
Men uns ein Zehnfaches. Zum ersten: Der Goldbestand
.er Reichsbank hat eine Höhe erreicht, wie sie in sorg¬
ten Tagen niemals auch nur im entferntesten erzielt wor-

ist und erhofft werden konnte. Zum zweiten: Unsere
Michsbank vermag dafür , daß ihr diese Summe Goldes in
k*e Hand gegeben ward, über 6 Mlljarden Mark Reich s-

anknoten  auszugeben , in Höhe dieses Betrages un=
I ntern wirtschaftlichen Leben durch Ankauf von Wechseln
j ^ anzielle Hilfe zu leisten, auf solche Weise den größten

i5er  deutschen Unternehmungen vor einschneidenden geld-
^hen Schwierigkeiten zu bewahren und eine gewaltige Zahl
«n Arbeitnehmern vor dem Brotloswerden zu schützen. Zum

Mitten: Dank dieser finanziellen Wehr sind znm Ingrimmfeindlichen und zum Staunen der neutralen Mächte
Voraussagungen , Deutschland werde schon nach kurzer

ZK wirtschaftlich zusammenbrechen und sich den schmählichen
Äderungen seiner Gegner fügen müssen, kläglich zunichte
Worden . Zum vierten : In dem gegenwärtigen Ringen.

Tod und Leben, durch das England den deutschen t
zerschlagen, die deutsche Industrie vernichten, die f

Hauche Bevölkerung dem Hungertode weihen will, ist der |
au! wirtschaftlichem Gebiete von Per gleichen Wich-< !

dg! wie der Sieg auf dem Schlachtfelde. Zum fünften : <
fet6 e*u jeder Tagesbericht unserer unübertrefflichen' Heeres- |
|0 ein Zeichen militärischer Macht und Stärke ist, &
Utl|  Öttt jeder Wochenberichtunserer Reichsbank der Welt $
& Kde von Deutschlands finanzieller Macht  u n dj |
^ ° f t. Zum sechsten: Während selbst die größte aller \
^ '^vdischeTi Banken, die Bank von England , zur Auf- f
ĵ Krhaltung des heimischen Wirtschaftslebens Gold aus f
ŷ Kolanien, aus den Vereinigten Staaten von Nord- ^

aus Frankreich, aus Rußland , kurz aus aller
^ Länder zusammenscharren mußte, hat das deutsche

sh Kus eigener Kraft von Woche zu Woche den ,Gold-
steö- '" 'serer Reichsbank fort und fort gesteigert. Zum

Ms sich die Grenzen der deutschen Lande schlos-
jLKneten sich die Herzen und mit ihnen die Geldbeutel
- " scheu Bevölkerung. Die Vaterlandsliebe ward zum

fp̂ - " el, der auch die sorgsamst verwahrten Truhen auf-
^lest. Zum achten: Nur dadurch, daß Goldstück zu

intck kam," vermochte sich die Golddccke der Reichsbank

'S

uns erlaubt hätte, unserin Land seine Eigenart und seinen
. Nationalcharakter zu bewahren. Diese gewollte, überlegte
j Resignation bedauern wir nicht. Dank ihrer können wir

ebenso wie alle andern Franzosen überzeugt sein, nichts ver¬
nachlässigt zu haben, damit der Krieg vermieden werde. Un-

, sere moralische Kraft  in der augenblicklichen Krisis ist
f darum nur größer ; aber der Feind hat uns selbst von den
j Einschränkungen befreit, welche die Sorge um den Frieden
j vorgeschrieben hat. Gestern noch, während wir seine ganze
( Macht Fühlten, weigerte er sich, die bescheidensten Forderun-
jj gen anzuerkennen. In seinem stolzen, blinden Wahn ging

er so weit, das Bestehen einer elsaß-lothringischen Frage

(' zu bestreiten . Jetzt hat er sie in ihrer ganzen Größe ge¬

stellt durch den Krieg, den er wollte, den er Europa auf-
gezwungen hat. Er gab uns gleichzeitig unsere ganze G e -
danken frei heit und Handlungsfreiheit  wie-

. der. 2 „. gibt keine Einschränkungen für unsere Hosfnnngrn,
\ für unfern patriotischen Willen mehr. Wir werden in den
; Rah,neu der französischen Nation zurückkehren, welcher wir
; durch unsere Geschichte und unsere Traditionen angehören.
I Das .Völkerrecht, welches vor 44 Jahren verletzt wurde, wird
. völlig wiederhergestelltwerden. Indem ich in die Armee der
,! Republik eintrat , und dadurch den Kampf gegen das mili-
\ tarifierte verprenßte Deutschland, den Unterdrücker der Frei-
i heit aller Völker, weiterführte , bin ich überzeugt, meine
f Pflicht als sozialistischer Wgeordneter und elsaß-lothringi-
r scher Abgeordneter wohlerflltlt zu haben.

Krankheiten russischer Kriegsgefangener.
Bekanntlich stehen̂ die gesundheitlichen Verhältnisse Ruß-

j lands weit hinter denen Deutschlands zurück. Insbesondere
herrschen in Rußland dauernd ansteckende Krankheiten, die in
Deutschland überhaupt nicht Vorkommen und höchstens gele¬
gentlich vereinzelt zu uns von dort eingeschleppt werden, bei¬
spielsweise das Fl eck sieb  er . Bei dem Hereinfluten gro¬
ßer russischer Scharen Gefangener auf deutschen Boden mußte
daher von vornherein mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß unter den Russen in den Lagern diese Krankheit hier und
da auftrat und bei ihrer gewöhnlich raschen Ausbreitungs¬
weise bald eine größere Zahl von Gefangenen ergreifen würde.
Zu einem derartigen Auftreten von Flecksicber ist es im
Kriegsgefangenenlager Cottbus  gekommen, in dem
nur Russen untergebracht sind. Bis jetzt beträgt die Zahl der
Erkrankten und Erkrankungsverdächtigen mehrere hundert.
Glücklicherweise zeigt die Krankheit einen gegenüber ihrer
gewöhnlichen Schwere auffallend milden Verlauf;  bis¬
her sind nur neun Todesfälle zu verzeichnen, die sämtlich
Russen betreffen. Von den Deutschen sind bisher nur zwcl
Personen erkrankt, von denen einer der Krankheit erlegen
ist, und zwar ein Sanitätssergeant , der in Erfüllung seiner
Pflicht bei der Pflege mit den Kranken in nahe Berührung
gekommen war. Der zweite Erkrankte ist ein junger Arzt,
der sich ebenfalls aufopfernd bei den erkrankten Kricgsgcfange-
ttP1t Tinfrtftrtf Tirt-H-n. CVw» -liftvi 1T„n —1_ _ * r

Oberbefehlshaber seine Truppen zur Durchbrechung der deut¬
schen Linien an, und vom Meer bis zu den Vogesen setzten
Angriffe ein, die sämtlich nicht zum Ziele führten.
So kann die gestrige amtliche Mitteilung der deutschen Ober¬
sten Heeresleitung eine Reihe von abgeschlagenen Vorstößen
ansühren und zugleich von der Erstürmung einiger Schützen¬
gräben berichten. Die Franzosen  scheinen diesmal beson¬
deren Nachdruck in ihren Stoß bei Sonain  gesetzt zu ha¬
ben und sind bis in die erste Linie unserer Schützengräben
gelangt. Dann wurde der deutsche Widerstand so stark, daß
der Feind den Rückzug antveten mußte. Wieder ist ein wich-
triger Stützpunkt gefallen bei Le Four de Paris.  Ein
gleichzeitiger Angriff des Feindes auf der Ostseite der Ar¬
gonneu nordwestlich von Verdun, also Wohl in der Gegend
von Malnncourt, ist ebenfalls fehlgeschlagen.

Holländische « ensKtionsnachrichten.
Die angebliche Verbrennung der toten Deutschen in Bel¬

gien hat durch eine Reihe von Nummern der „Tijd" sowie
dunch -andere holländische Blätter gespukt. Die Sensations¬
und Schleich-berichterstatter „wußten" von zahlreichen nächt¬
lichen grausigen Etsenbahnzügen zu erzählen, die aus Flan¬
dern nach den belgischen Hochöfen  geleitet wurden,
vollgepfropft niit Leichen deutscher Soldaten , die in Seraing
und anderwärts heimlich der Vernichtung durch Schmelzfeucr

ten nur , um im Frieden ein Regime zu erlangen , welches übergeben werden sollten. Daß diese Vorgänge lediglich in
der Phantasie des Berichterstatters der „Tijd" existieren, er¬
gibt sich aus einer Auskunft des Armee« rz ts  bei dem
Generalgouvernement in Brüssel, der feststellt: Die Dar¬
stellung der „Tijd" widerspricht vollkommen den amtlichen
Feststellungen. Ue-ber Mschwemmungenvon Leichen aus dem
User-Gebiet ist nichts bekannt. Die Nachrichten von unge¬
heuren Leichentransporten nach- Norden, Einäscherung in
Hochofen und in Löwen sind u nwahr.  Begraben wurden
auf der Straße in Löiven keine Leichen, Wohl aber wurden
Zivil - uild Militärleichen am Kampftage provisorisch mit
Erde bestreut; eine Kommission mit Professoren der medizini¬
schen Fakultät Löwen führte die sachgemäße Beerdigung auf¬
opfernd durch. In Dinant wurde der Leichenaufenthalt in
gedruckten Listen allgemein bekanntgegeben.

Ei » neuer französischer Heüversnch.
,..Na>v dem Werben der französischen Presse um die Gunst

"BurgMens , Rumäniens und Hollands nimmt die franzö¬
sische Presse jetzt das Thema der schweizerischen Neu¬
tralität  vor und versucht, die Schweiz davon zu über¬
zeugen, daß Deutschland einen Einsall und eine Annektieruirg
der Schweiz beabsichtigte und diesen. Plan noch nicht aufge¬
geben habe. Der „Ganlois " erklärt, Deutschland habe das
Abkommen über die Unverletzlichkeit Polens , Belgiens und
Luxemburgs mißachtet. Der Dreiverband sei der Verteidiger
der Rechte der geknechteten Staaten und der schweizerischen
Unabhängigkeit. Wenn die Verbündeten, die Schützer des
Rechts in dem jetzigen Streit , besiegt würden, würde die
Unabhängigkeit  E u r v Pas  untcrgehen und- zugleich
auch die Unabhängigkeit der Schweiz. Ihre Annektierung ist
schon erwogen und vorbereitet, so schließt der Artikel, und
sogar angekünd-igt : woraus wartet sie, wenn sie nicht ein
zweites Belgien werden will ? Der „Matin " will ebenfalls
den Nachweis führen, daß Deutschland die schweizerische Un¬
abhängigkeit bedrohe. Er erklärt, der Beweis dafür sei,
daß deutsche Briefmarken  zu 19 und 20 Pfg . mit
dem Aufdruck„Schweiz 10 Centimes" und „Schweiz 25 Cen¬
times" in Berlin hergestellt würden. Der „Matin " veröffent¬
licht eine photographischeWiedergabe derartiger Briefmarken
rind-behauptet , er besitze davon vier authentische Exemplare.
Der Artikel des „Matin " macht die Runde durch die fran¬
zösischen Zeitungen . (Bemerkung des Wolffschen Telegra¬
phenbureaus : Wie wir von amtlicher Stelle erfahren, ist
diese Behauptung des „Matin " über die Herstellung der
Briefmarken selbstverständlich nichts weiter als eine alberne
Erfindung .)

Ei » deutsches Flugzeug über Dover.
Der auf den westlichen Kriegsschauplatz entsandte Be¬

richterstatter der „Kölnischen Zeitung " Professor Dr. Georg
Weg euer,  meldet : In einem Ort der belgischen Seeküste
war ich Zeuge der glücklichen Rückkehr des Marinefliegers

( Oberleutnant von Prond -zhnski,  der vormittags 91/2
5 Uhr nach Dover ausgestiegen war . Er hatte Dover erreicht

neu betätigt hatte. Im übrigen ist eine Uebertragung aus , und dort mehrere Bomben"abgeworfen, deren eine den Hafen
Deutsche bisher nicht erfolgt und auch schwerlich zu erwar- ' bahnhof getroffen haben dürfte. Er beobachtete, zwjscher. zwischen

Dover und Calais zwei Reihen 'Torp-edobootszerstörer, von
; der englischen zirr französischen Küste aufgestellt, augensch-ein-
; lich zur Sicherung des Verkehrs,  ferner im .Hafen

von Dover mehrere Schisse, darunter eins der Majestic-Klasse,
. ebenso Schiffe unweit Dünkirchen. In den Downs, dem

längs der englischen Küste führenden Schrffahrtswcg, sah er
. einen regen H a n d-c ls schi f fsv erl ehr.  Klares Wetter
; herrschte dort, während wir Dunst und Regen hatten. Mit

dem Wind flog er in einer Stunde von Dover zu unseren
- Stellungen zurück. Lebhaft lvurde der kühne Flieger für

Liesen ersten Streifzug eines deutschen Wasserflugzeuges bis
° zur englischen Küste beglückwünscht.

Englisch-französische Berfuchöballous.
Die „Gazette de Lausanne" veröffentlicht einen Lcit-

^ artikel, in dem sie in der Form einer Wiedergahe von
; Aeuß-erungen eines angeblichen ehemaligen österreichisch-un-

igarischen Diplomaten für eine Trennung der Sache der
r Monarchie vom derjenigen Deutschlands und für den Ab-
. schlutz eines Separatfriedens  eintritt . Es sei vor
\ allem festgestellt, sagt eilte Meldung des „Pester Lloyd"
s hierzu, daß wir an die Existenz dieses angeblichen öster-
! reichisch-nngarischen Diplomaten absolut nicht glauben ; joll-
' ten wir aber uns darin doch täuschen, so bleibt nur die An-
i nähme übrig , daß dieser sonderhare Schwärmer schon seit
' Jahren jeglich-en Kontakt mit der Heimat verloren hat, sonst

ten, da gleich beim ersten Auftreten der Krankheit außer¬
ordentlich weitgehende Vorsichtsmaßregeln  ergrif¬
fen worden sind. Zahlreiche russische Aerzte unter einem
deutschen Chefarzt sind bei der Behandlung der -Erkrankten
und dem Heraussuchen der Krankheitsverdächtigentätig. Alle
Erkrankten werden abgesondert, neue Baracken für die Ge¬
sunden errichtet, Tesinfektionsapparate und Mittel in reich¬
licher Menge zur Verfügung -gestellt, das Lager von jeder
Berührung mit der Außenwelt abgeschnitten usw. Der Aus¬
breitung der Krankheit auf unsere Bevölkerung ist somit von
vornherein ein fester Riegel vorgeschoben.

Die lebhafte Tätigkeit im Westen.
Wiederholt konnte man die Beobachtung machen, daß

in den strategischen Maßnahmen unserer Feinde -auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzeneine Einheit der Hand¬
lung  zu bemerken war, die auf gemeinsame Verabredung
zwischen den Verbündeten sich stützte. Wir haben kürzlich
noch darauf hingewiesen, daß die vermehrte Tätigkeit, welche
die Verbündeten in den letzten Tagen auf verschiedenen Tei¬
len der Front im Westen entfalteten, in Zusammenhang ge¬
bracht werden müsse mit dem Scheitern der russischen Offen¬
sive. Es galt, als der mit so großen Hoffnungen begleitete
Marsch der Russen -auf Berlin zusammengebrochen war, we¬
nigstens im Westen Erfolge zu erringen, um nicht vor das
französische Parlament mit leeren Händen  zu treten.
Mit einem schivunghaften Tagesbefehl spornte der französischei würde er kaum auf so unsinnige Gedanken verfallen .' Viel



wahrscheinlicher dünkt uns aber die Annahme, daß es stch
hier um einen jener englisch-fratrzösischen Versuchsbal¬
lons  handelt , die schon seit Monaten unausgesetzt in Blät-
terne der Entente und in einem Teile der neutralen Presse
ausgetaucht sind und bei denen der Wunsch der Vater ldes
Gedankens ist. Es ist unnötig, zu sagen, daß dieser neueste
Versuch ebenso fruchtlos bleiben wird wie alle seine Vor¬
gänger, die sich in den verschiedenstenFormen bemüht ha¬
ben, einen Keil zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land zu treiben. Tie Entente hat sich nie drirch viel Ver¬
ständnis für die psychologische Grundlage der österreichisch-
tlingarischen Bevölkerung ausgezeichnet. Sie meinte auch,
daß sich Oesterreich-Ungarn die von Rußland inszenierten
serbischen Provokationen in alle Einigkeit gefallen lassenl
werde, ohne zum Schwert zu greisest,. ' Sie hat ferner aus
der Uneinigkeit zwischen den Völkern der Monarchie eine,
wie die Ereignisse gezeigt haben, verfehlte Speku¬
lativst  anfgebaut und die militärische wie finanzielle
'Widerstandskraft der Monarchie unendlich unterschätzt. Un¬
sere Gegner nrögen es sich doch ein für allemal gesagt sein
lassen, daß wir bis an das Ende dnrchhalteii werden und
daß wir an einen Separatfrieden , mit wem intnier auch,
nicht einen Augenblick gedacht haben.

Zur Beschießung der englischen Ostküstc.
Ter Londoner „Economist" enthalt einen Aussatz über die

Beschießung der englischen Städte . Es wird darin erwähnt,
Satz in Scarborough eine beträchtliche Anzahl Truppen
lag, dagegen tadelt das Blatt die Beschießung von Whitbh
als dem Haager Abkommen zuwider. Bekanntlich ist nach
den deutschen Mitteilungen dort nur die Küstenstation und
das Funkenhaus beschossen worden. Das Blatt ist sehr ver¬
stimmt über die Erklärung der „Times", die es auf die Ad¬
miralität zurücksührt, daß die Flotte nicht in erster Linie
die Ausgabe habe, die Küste zu verteidigen ; gerade das sei
ihr Zweck. Das Wochenblatt „Nation " erwähnt das Vor¬
handensein eines Forts  in West-Hartlepool und er¬
klärt, daß in Scarborough nicht 500 Granaten , wie gemeldet
wurde, sondern nur 50 niedcrgcgangen seien. Aus den Zu¬
sammenstellungen über die Verluste an  Menschenleben bei
der Beschießung der drei englischen Küstenorte ergeben sich
bis jetzt folgende Zahlen : 122 Personen sind getötet, 175 ver¬
wundet und .184 leicht verletzt worden.

Die russische Niederlage in Polen.
Der militärische Mitarbeiter des „Swendska Dagbladet"

in Stockholm schreibt über die russische Niederlage in Polen:
Das Bemerkenswerteste des erneuten russischen Rückzuges
aus Westpolen ist der Umstand, daß Rußland diesmal seine
sämtlichen Kräfte,  über die das Reich überhaupt
verfügt , ins Feld gebracht hat und dennoch vergebens. Eine |
Wiederaufnahme einer Offensive zum dritten Male ist jetzt f
nicht mehr denkbar.  Menschenmaterial gibt es noch, I
aber es mangelt an der genügenden Ausbildung , auch fehlen g
Offiziere und moderne Bewaffnung. Das russische Heer? I
hat bis Dezember !100 bis 1300 Geschütze, etwa ein Viertel
seiner gesamten modernen Artillerie , au die Verbündeten/
verloren.  Der Machgel an Gewehren macht sich am
peinlichsten bemerkbar. Es soll Tatsache sein, daß bereits
irr hohem Grabe veraltet ?, seit längerer Zeit ausrangiertg
Bcrdan -I! Gewehre verwendet werden. Große Anstrengung
sgeu wurden gemacht, um von außerhalb , besonders aus
Amerika, moderne Gewehre und Gewehrteile zu erhalten.
Aber diese Einfuhr kann unmöglich den immerfort steigeu-
tzden Anforderungen genügen. Die „Nowoja Ruß " sagt:
Es sei möglich, daß die Russen demnächst gezwttngev.,.H' U.
werden, P rz emh sl sowohl wie Warsch au  aufzugeben,
doch wurde dies nur ein strategischer Rückzug sein. Wie
sveiter aus Petersburg 'verlautet , werden außer General
Rennenkampf als Leidensgenosseunoch acht andere Generäle
wogen der Niederlagen von Lodz und Petrikau vor ein!
Kriegsgericht gestellt werden.

herrschte. Der Feind unterhielt während zwei Stunden ein
Feuer aus Maschinengewehren und Flinten . Als starke
deutsche Verstärkungen aus der Richtung Aus aurückten, wa¬
ren unsere Streitkräste genöttgt, sich zurückzuziehen.

Die Lage unserer Missionare in Ostindien.
wte ilpteswig-yolsternrsche Mr,swnsgesellschaft unterhält

noch eine spärliche und unsichere Verbindung mit ihren Mis¬
sionaren in O sti n d i e n. Es konnten ihnen Briefe und Geld
geschickt werden. Ich zweiten KriegÄnonat erteilten die eng¬
lischen Behörden ihnen den Befehl, sich, in den Forts von Ma¬
dras und Bombay zu stellen. Es kam aber bald Gegenbefehl,
und die Missionare blieben auf ihren Stationen , die sie aber
ohne besondere Erlaubnis nicht verlassen dürfen. Die briti¬
schen Beamten halten sie unter strengster Aussicht.
Es ist den Missionaren nicht gestattet, ihre Bezirke zu be¬
reisen und in den Ortschaften zu predigen. Pastor Bracker-
Bretelum, der langjährige Letter der schleswig-holsteinischen
Missionsgesellschaft und Kenner der ostindischen Verhältnisse,
schreibt: Die Mssionare sitzen ans ihren Stationen und müs¬
sen die eingeborenen Christen in den weiten Gebieten wenig¬
stens .zum großen Teil ihrem Schicksal überlassen. Eine
blutige Verfolgung  gehört in den gegenwärtigen
Wirren durchaus nicht ins Gebiet der Unmöglichkeit. Schon
geht ein Raunen durch die Urwälder Jepurs : die Christen
sollen jetzt geschlachtet  werden . Die heimische Missions¬
leitung hat seit dem Ausbruch des Krieges mit den Missio¬
naren in Dentschostasrikakeine Verbindung mehr and k-in
Sterbenswort vorr ihnen gehört. Sie machen mit ihren
Frauen eine schwere Zeit durch.

Kriegrse*»ei$niffe.

Akk Sagksbrricht der odaßci KrmMmZ.
Großes Hauptquartier , 22. Dez. (Amtlich.)

Bei Nie uw Port  und in der Gegend von Ipern
herrschte gestern int allgemeinen Ruhe. Zur Wiedererlangung
der am 20. Dezember verlorenen Stellungen bei Festnbert
und Givcnchh  machten die durch französische Territoriale
verstärkten Engländer  gestern und heute nacht Verzlvei-
scltc Vorstöße, die zurückgewieseu wurden. In der Gegend
von Richebourg  gelang es ihnen, in ihren alten Stel¬
lungen wieder festen Fuß zu fasse». Tic gestrigen Angriffe der
Franzosen in der Gegend von Albert,  nordöstlich Ev »i-
p i c g n e , bei S o u a i n und Per the s wurden unter schwe¬
ren Verlusten für sie abgeschlagen.

Im loestlichen Teile der Argonncn  nahmen wir einige
Schützengräben. Oestlich der Argonncn, nordwestlich und nörd¬
lich Verdun  wurden die französischen Angriffe zum Teil
unter schwersten Verlusten  für die Franzosen leicht
zurückgewiesen.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage in O st-
und West Preußen  unverändert . Zn Polen  stehen un¬
sere Truppen in heftigen Kämpfen um den B z u r a - und
Raw ka - A bschnitt.  An vielen Stellen ist der Uebergang
über diesen Abschnitt schon erzwungen.  Auf ! dem rech¬
ten Ufer der Pilica  steht der Kampf der verbündeten Trup¬
pen noch.

Wir haben leider erst nach, der Veröffentlichung festge¬
stellt, daß der gestern bekannt gegebene Befehl des franzö¬
sischen Generals Joffre  vom ID "Dezember 1014 wlgen-
den Nachsatz hatte-:,

Ter Befehl ist heute abend allen Tr  uwp e n be¬
kannt zu geben und zu verhindern, , daß er in die
Presse  gelangt.

Oberste Heeres -L»ktu ng.
Tie Erfolge Der Türken im Kaukasus

Die Nachricht des türkischen Generalstabes über die
Operationen im Kaukasus lauten nach wie vosr günstig.
Es ist der russischen Flotte bisher noch nicht gelungen^
die zahlreichen türkischen Transportschiffe, die über das.
Schwarze Meer nqch einer türkischen verschanzten Stellung
unweit Batum täglich abgchen, zu beunruhigen, obwohl
sie nur von einer kleinen Anzahl leichter türkischer Kreu¬
zer begleitet werden. Mehrere russische Kavallerteregiisten-
ter , die östlich des Wansees auftauchten, sind in einet!'
Hinterhalt gelockt und fast völlig aus gerieben worden. Der
Rest wurde zu Gefangenen gemacht. Kriegsminister En der
Pascha hat selbst die Operationen int Kaukasus Über¬
nommen. Ihm znr Seite steht Generalmajor Bronsart
von  S che l l e n d o r s. Die türkischen Truppen im Kau¬
kasus verfügen üjüer alle Modernsten Kampsmittel: Pan¬
zerzüge, Panzer automobile, schwere Mörserbatterien urtfö
Flugzeuggeschwader. Im Suva  n haben neue Kampfe be¬
gonnen. Der Hakim von Dahur , Junins Melloh, begann
mit 80 000 Mann den Angriff . Die Provinz El Kab, die
zum englisch-ägyptischen Sudan gehört, hat sich erhoben,
ebenso die ntuseilmanischeBevölkerung in Aburaja . Der
von England mit frivoler Hand entzündete Weltbrand wälzt
seine Flammen immer näher an Aegypten heran, den Schlüs¬
sel der englischen Herrschaft im Indischen Ozean und Mttel-
ländischcn Meer.

Tie Bestrafung der aufständischen Buren.
Die „Times" meldet aus Kapstadt: Das Parlament tritt

wahrscheinlich Anfang Februar zusammen, itut Ausnahmeverfü¬
gungen und die regelmäßigen Geschäfte zu erledigen. Tie Frage
der Bestrafung der aufständischen Buren bildet den Gegenstand
lebhaften Interesses der Oefsentlichkeit. Zur Aburteilung der
Letter des Aufstandes, wie De Wet,  und von Prädikanten
wie Broekhuizen,  wird ein besonderer Gerichtshof aus
drei Richten!, mit Genehmigung des Parlaments gebildet wer¬
den. Die Generalstaatsanwälte von Transvaal und Oranje
gehen sofort an die Verarbeitung der Fälle für den besonderen
Gerichtslwf heran. Bisher war das unmöglich, da die Mehr¬
zahl der wichtigen Zeugen im Felde uiar. Tic Aufständischen
die sich des Plündern»  oder eines anderen Bruches der
Gebräuche zivilisierter Kriegführung schuldig gemacht haben,
werden von einer richterlichen .Kommission, die in der Bil¬
dung begriffen ist, abgeurieilt. Schließlich soll eine beson¬
dere Kommission eingesetzt werden, die die Schadenersatzan¬
sprüche der loyalen Bürger behandeln wird. Zn der Oranje-
kolonie allein loird der Schaden auf 200000 Pfund Sterling
geschätzt. Reuters Büro meidet aus Pretoria : Ter Buren-
general Wolmarans  wurde ebenfalls gesaagca genommen.

Englische Schlappe in Dentsch-Südwestafrika.
Der englische Staatssekretär der Kolonien empfing vom

Generalgouverneur der südafrikanischen Union folgende Mit¬
teilung : Mackenzie kam mit dein Feind in Berührung am
16. Dezember bei Garuh,  100 Meilen nordöstlich der Lü-
deritzbncht, wo seine Abteilungen wichtige Aufklärungsdienst«
leisteten. Sämtliche Wasserbohrmaschinen und Wasserbohr-
beh,älter waren durch den Feind zerstört  worden . Der
Feind hatte einen Berghügel in Besitz, der die Station be

Bom westliche» Kriegsschauplatz.
Paris,  22 . Dez. Der gestrige wortreiche französische

Tagesbericht ist dazu bestimmt, dem Parlament , das nahezu
neun Milliarden bewilligen soll, den Mangel jeder bedeut¬
sameren Entscheidung zu verschleiern. Tie Geringsügigkeft
der gemeldeten Affären steht iw auffallendem, scharfen Wider¬
spruch zu der Ruhmredigkeit  des Jvffre 'schen Tages¬
befehls, dessen zeitgemäße Veröffentlichungdurch das deutsche
Hauptquartier einen sehr peinlichen Eindruck in den Pariser
parlamentarischen Kreisen hervorrief. Noch gestern abend sah
der Kriegsminister Miller and  sich genötigt, der Budget¬
kommission mitzuteilen, daß die Pariser Zeitrmgsmeldungen
über große Erfolge der Verbündeten unbestätigt geblieben seien.
Tie Kommission war wenig entzückt, zu vernehmen, daß die
Deutschen eifrig fortfahren, Ipern und Areas zu bombardieren
und daß im Ärgonnenwald die angekündtgte französische Re¬
vanche auch gestern ausgeblieben ist.

B r ü g ge , 22. Dez. Franzosen und Engländer versuch¬
ten mehrere Tage mit sehr starken Kräften, unterstützt von
hartnäckigem Feuer schwerster Artillerie , darunter 34-Zentt-
meter-Kaliber, die deutschen Stellungen zu erschüttern, be¬
sonders bei Nie uw Port und am Ipern kan  al . Sie er¬
reichten jedoch nirgends den gewünschten Erfolg. Tie Stim¬
mung unserer Truppen ist überall ausnahmslos ausgezeichnet.

Bom östliche« Kriegsschauplatz.
Wien,  22 . Dez. Amtlich wird verlautbart : In den

Karpathen wird nahe südlich den Gebirgskämnren in dem
Gebiete der Flüsse Ragh-Ag, Latoreza und Ung gekämpft.
In Galizien  gingen die Russen gestern wieder zum An¬
griff über, ohne jedoch durchdringen zu können. Namentlich
am unteren Dunajec hatten sie schwere Verluste.  An
der Nida und int Raume südlich Tomazzow entwickelten sich
kleinere Gefechte. Die Kämpfe im Vorfelde von Przemysk
dauern fort.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
Ko n sta n t i n op e l , 22. Tez. Das Hauptquartier teilt

mit : An der kaukasischen Front überraschten unsere Trup¬
pen die Russen durch einen Nachtangriff  in ihren Stel-
lttngen bei El Agö» und Arhi, 30 Kilometer östlich von Kö-
priköj. Ter Feind erlitt schwere Verluste  an Toten
und Verwundeten und ergriff die Flucht. Tie indischen Be¬
satzungstruppen von Aegypten desertieren massenweise und lau¬
fen mit den Waffen zu 'uns über.

Konstantinopel,  22 . Dez. Das Hauptquartier mel¬
det: Ein französisches Schiff beschoß am Montag die .Küste
nördlich Alexandrette,  ohne irgendwelchen Schaden an-
zurichten. Von den übrigen Kriegsschnuplützen ist nichts von
Bedeutung zu melden.

Vermischte Kricgsnachrichtc».
Berlin,  22 . Tez. In der heutigen Sitzung des Bun-

desrates gelangten znr Annahme die Vorlage über die Höchst¬
preise für Wolle und Wollwarcn,  die Vorlage über das
Verbot der Verwendung von .Kartoffelmehl zur Hcrftellting
von Seife, der Euttvurf einer Bekanntmachungüber die für
eine auswärtige Bank im Betrieb einer inländischen Nieder¬

lassung entstandenen: Ansprüche, der Entwurf einer Bekannt¬
machung über die Sicherheftsleistung mit Wettpapieren und
der Entwurf einer Bekanntmachung: über Verjährungsfristen
der Hypotheken- und Grundschnldcn.

Berlin,  22 . Dez. Das Militär -Wochenblatt meldet,
daß von Mackensen,  General der Kavallerie, Oberbe¬
fehlshaber der neunten Armee, zum Generalobersten beför-
dett worden ist.

Haag,  22 . Tez. Der deutsche Konsul A h l e r s ist nach
Aufhebung des gegen ihn verhängten Todesurteils auf Be¬
fehl des Ministers des Innern in Freiheit gesetzt  wor¬
den. Als der Pöbel die Freilassung erfuhr, entstanden wüste
Straßcntumnlte : zahlreiche deutsche Läden in Sunderland iour-
ven zerstött.

L o n do n , 22. Dez. Der Schiffsverkehr von Hnll nach
Kopenhagen ist nunmehr auch englischerseits aus Furcht: vor
zahlreichen Minen  in der Nordsee vollständig eingestellt
worden.

A m ste r da m , 22. Dez. Zn der Meldung,: daß Ni
Livorno in Italien zahlreiche englische Helme ans Land ge¬
spült wurden, wirb bekannt, daß tatsächlich ein - englisches
Transportschiff  Schisfbruch erlitten hat und mit Mann
und Maus mttergcgangen ist.

Lokales «Md Provinzielles*
Dillcnburg , 23. Dezember.

(Betrag .) Am letzten Sonntag gelangte in sämt¬
lichen Kirchen des Bistums Limburg ein Krtegshtrten-
b r i e f des Herrn Bischofs Dr. Augustinus Kilion zur Ver¬
lesung. Darin gibt er dem schmerzlichen Bedauern Aus'
druck, daß wir uns in diesem Jahre auf das Weihnachtsfest
nicht in gleicher Weise freuen können, wie sonst. Sodann'
hebt er die beiden großen Früchte des Weltkrieges hervor:
die Erneuerung der religigiüsen Gesinnung und daß herrliche
'Einheitsbewußtsein, das sich bei dem Daheimgebliebeneck'
in einer Fülle von Werken der christlichen Nächsten¬
liebe  kündgibt . Zum Schlüsse ordnet er für den Sonntag
nach Weihnachten ein 13-stündiges Gebet in allen Kirchen der
Diözese zur Erslehung eines glücklichen Ausganges des
Krieges an. In der hiesigen katholischen Kirche beginnt das
Gebet morgens 6 Uhr.

(Liebesgaben nach Frankreich .) Von der
Erlaubnis , Materialgaben den gefangenen Deutschen
Frankreich übersenden zu dürfen, hat das Rote Kreuz sofort
nach Abschluß der bezüglichen Verhandlungen Gebrauch s
macht. Ein Waggon mit warmen Sachen, Lebens? und
nußmitteln ist Montag abend mit dem Ö-Zug von Berlin
über Stuttgart nach Genf abgegangen. Ein weiterer Wag¬
gon wird in Stuttgart von dem Württembergischen Landes
verein vom Roten Kreuz angehängt. Zwei Waggons Md
aus München, je einer aus Dresden, Karlsruhe und Darin'
stadt auf dem Wege nach Genf. Von dort werden die ®"r
ben unter Begleitung eines Deutsch-Schweizers nach Franc:
reich gebracht, wo die Aushändigung unter der Aufsicht des-
amerikanischen Botschafters erfolgen wird.

— (Von der Eisenbahn .) Im Interesse der Be¬
sorgung der einheimischen Viehzüchter mit Futtermittels
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten für die Dane
wes Krieges die Einführung eines Ausnahmetarises f®®
M e lasse fut ter  init einem Träger , für Melasse zu Fvtt
terzwecken, Melassetrockenschnitzel und Gemenge von gemein-'
fallt getrockneten Schnitzeln, Blättern und Köpfen von Rüben
angeordnet, , dem. -die- Sätze des Rvhstosftarifs zugrunde
liegen.

- (W e.i .h n a:chtts>v e r ke h r.) Im Gegensatz zft:
fett Jahren wird der starke allgemeine Verkehr am 24.
zember nachmittags mit Der Abbeförderung einer,großen:
zahl von M i l i t ä r u r l a u b er n zusammentreffen,
auch am 27. Dezember und 31. Dezember nachmittags.
gewöhnlich anschwellen- Wegen Hergabe eines großen: Ter -
der Betriebsmittel ,zu Heereszwecken können Bor -, Rncck- n>
Sonderzüge nicht iN: dem gleichen Umsange gebildet werde ,
als es früher geschehen ist und wie es auch dieses. Zwvc ö"
ordnungsmäßigen , pünktlichen Betricbssührung loüusckstt̂z
wert >väre. Es wird nicht zu vermeiden sein, daß aw 2 >-
27. und 31. Dezember nachmittags alle Züge, sphr  st,"
ben  u tz t,  leicht Verspätungen erhalten , und. unter ümstaw,
ständen Anschlüsse versäumen werden; vereinzelt werden ds-
Personenzügen, auch mit Bänken ausgerüstete Gückerwag^
beigestellt werden müssen. Hiernach dürfte es, sich: empseh^
wenn alle diejenitzen, die über ihre Reisezeit frei vers'A
können, sich dein Vorstehe'tven gemäß mit. ihrer Reise et
richten. '

— (K viwgsgefandene in  R u ftla n w) Das - o
ternationale Komitee des Roten Kreuzes iw Genf ließ '«v«
nigen Wochen bekanntgeben, daß 'Anfragen̂ veMglich
Personen,, die vermutlich: in russische Gefangenschaft
sind, nicht mehr nach Gerts, sondern aw daK dänische / k
mite  e des Roten Kreuzes in Kopenhagen, zu richM
Dieses Komitee hat daraufhin ans De.ntsiWmÄ MhlMiiche
träge bezüglich Anstellung von Nnchforschungeu,
von Geldern und Weiterbeförderung, voo- Vstiefew!
und erledigt. Jetzt ist ihm jedoch aus Petersburg, die ^
liche Nachricht zngegangen, daß ihm- keine weftKkk«, ' ^
küoft« über deutsche.- Kriegsgefangene: erteilt werde« kdn'»
da die offiziellen rnssischeu Ärfangss.uerckisten dem- Zen tr^
komitee  de » Preußischen LandErereins vom 9i*rt cn
in. Berlin direkt übermittelt lnütden. Das KopentM̂ ^Komitee kann sich daher nur mit der Vermittelung des w
Verkehrs mit den Kriegsgefattgeucn befassen. ^ ges

— (Die  Acke r s ch ne  cke.) Trotz des treulichen
» tritt die Slckerschnecke noch, häufig auf und richtet die S

Verheerung an. Das einsschste Mittel dagegen
Schnecken mit einer Gabel oder einem Messer zu erstem^
selbst Kinder können hier gute Dienste leisten. Trw
Schnecken jedoch sehr zahlreich auf, so ist es zloecknmM'^
nit, Kalisalze, Superphosphat , Thoiwasmehl oder K ‘^en
streuen. Das Streuen mutz jedoch zweinml voW N̂ ^ fie
werden, denn die Schnecke muß sich zweimal häutew..^ hen,
eingeht. Kein Landwirr sollte sich dieser Arbeit
um die Wintersaaten vor dem Schneckenfratz zu fwjq Mark

— (Teures Mehl .) Der Mehlpreis ist vo» k" tsche
ans 43 Mark für Weizenmehl 0 gesttegen. Die .rt>tttS&
AliU)len-Vereinigung teilt nrit, daß ihren Mühlen " D- t>te
'das nötige Getreide zum Mahlen fehle, deshalb o
Erhöhung eigentlich nur nominell. . .. auch

— (Winters  A n f a n g.) Nun hat der ^ ^ -„ xrung
kalendermäßig seinen Einzug gehalten. An „ g M-
draußen spüren wir es seit zwei Tagen. Mit 20 iV«mcrftitö
fang nehmen zugleich auch die Tage wieder }“■ i fl(e(.
aiJanqs , aber schon nach einigen Wochen iinmer ftty

FC. Kassel,  22 . Dez. Unter dein Vorsitz oes^ ^
rat Dr . Haeuser  fand eine Ausschußtagung ber ^er
Ber sich oruttgSa irstali Hdssen-Nässau in Kassel st öxteg^
Vorstand erstattete Bericht über die aus Vnlaß de-' Mil-
getroffenen Maßnahmen. Danach sind zunächst As
lioiren Mark R e i chs kr i eg s a n l e i he gezenŷ raffen'
find ferner den größeren Städten und ven Kreisen i



'Äaffau Mr Förderung von Nolstondsarbeiten zu 4 Pro-
: zent DechinSleihe Darlehen angeboren . Ferner ist eine Mil¬

lion Ahaük der Verwalttrng zur Hingabe ohne Rückzah-
lungsderpflichrung für Zwecke des Krieges zur Verfügung
gestellt . Es wurde die Anregung gegeben, ob man nicht
hcn  Witwen und Waisen gefallener Versicherter eine Ehren¬
gabe in Gestalt einer einmaligen Unterstützung etwa in
Höhe von je 50 Mark für Witwen und für jede Woche in
Höhe von 15 Mark geben könne.

* Vom Westerwald,  22 . Dez. Daß noch viel Gold
auf dem flachen Lande zurückgehalten ivird , zeigt sich hier
auf dem Westerwald , wo ein Lehrer und ein Geistlicher
in mehreren kleinen Dörfchen innerhalb weniger Tage 13 510
Mark in Gold  sammelten . In einem kleinen Taunus¬
dörfchen wurden 4500 Mark in Gold gesammelt.

FC. Vom Westerwald,  22 . Dez. Sehr rege Nach¬
frage nach Kartoffeln ist im Unterwesterwlald . In den.
letzten Wochen wurden in Hill scheid  zahlreiche Ver¬
käufe abgeschlossen. Für den Zentner vorzüglicher 2p eise-
karkoffeln wurden 3 Mark bezahlt.

FC. Limburg,  22 . Dez. Der 36jährige Werkstätten¬
arbeiter Johann Geis  vom nahen Dietkirchen geriet im
Hose der hiesigen Eisenbahnwerkstätte zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen und wurde derart verletzt , daß er
kurz darauf verstarb.

FC. Wiesbaden,  22 . Dez. Der Kronprinz Georg
von Sachsen ist im Automobil mit seinem Adjutanten dem
Grafen Witzthnm von Eckstadt, nachdem eir von seinem rheu¬
malischen Betnleiden völlig genesen ist, nach Trier ab-
gereist.  Don da wird der Kronprinz sich, nach dem
westlichen Kriegsschauplatz begeben.

FC. Bad Homburg,  22 . Dez . Der Generalmajor
Franz von Branconi  ist hier nach langem Leiden im
38. Lebensjahre gestorben . Er war zuletzt Kommandeur der
49. Infanterie -Brigade in Darmstadt und nahm im Jahre
1912 infolge eines rheumalischen Leidens seinen Abschied.

FC. Von der Rhön,  22 . Dez . Der Frater Anselm
Weidinger , der jahrelange Pförtner des Klosters K r e u z-
berg, der in Touristenkreisen weit und breit bekannt und
beliebt war , ist im 57. Lebensjahre iw Franziskanerklofter
Eggenselden nach langem Leiden verstorben.

FC. Von der Rhön,  22 . Dez . Im Rhöngebirge ist
Schneefall eingetreten . Auch iw Spessart sind die Höhen
weist Nachts herrscht empfindlicher Frost.

vermischres.
— BierPersonenverbrannt.  Auf einem Felde

bei Skoruan in der Nähe von Pilsen ereignete sich! ein
entsetzliches Unglück. Ein Strohschober war aus unbe¬
kannter Ursache in Brand geraden . Als die Feuerwehr
die Strohrefte auseinander warf , stieß sie auf vier der- ! niemand von außen hineingelangen kann.

Ter Kampf  i n d e r L u f t. Eine Schlacht üt den
Lüsten hat in Frankreich zwischen einem deutschen nnd einem
französischen Fl »gzcnggeschwader vor einiger Zeit stattgefun¬
den. Durch den deutschen Wachdienst war das Nahen mehrerer
feindlicher Schlachtflugzeuge  gemeldet worden. Sofort
eilten die deutschen Flieger an ihre Apparate und in Ab¬
ständen von je einer halben Minute stieg das deutsche Ge¬
schwader, bis an die Zähne bewaffnet , unter Führung eines
Fliegerhauptmanns auf . Die deutschen Flieger hatten zuerst
eine flinke Taube vorausgeschickt, auf die sich die schweren
Schlachtflugzeuge gierig stürzten . Inzwischen waren aber auch
die übrigen deutschen Flugzeuge in ausgeschwärmten Linien
herangekvmmen, waren trotz aller Gegenmanöver über die
feindlichen Panzerflugzeuge gelangt und eröffneten nun mit
senkrecht auf die Seite gelegten Apparaten aus ihren Mu¬
sch i n e n g c w ehre  n das Feuer . Wie in einem Duell ging
ein Gegner gegen den andern vor, jedes deutsche Flugzeug
suchte sich da oben in den Lüsten seinen Rivalen ans . Ein
erbitterter Kampf entspann sich unter dem Himmel . Bald
schosse» nacheinander zwei französische Flugzeuge  wie
ein Pfeil in die Tiefe hinab . Die deutschen Sieger sahen
sie kleiner und kleiner werden, bis sie auf dem Erdboden
anfschlugen. Auch ein drittes französisches Schlachtflugzeng
sauste mit zerschmettertem Propeller kopfüber herab. Die an¬
dern entflohen in wilder Fahrt.

Ein trauriges Heiden  stücf . Ter katholische
Geistliche einer Reservedivision, Universitätsprofessor Tr . Lud¬
wig Banr  berichtet folgendes : Der Unterzeichnete hatte
auf dem Friedhof in Tadizeclc eine Beerdigung verstorbener
Soldaten abzuhalten . Als eben die zwei Offiziere , die zu
begraben waren , und von den übrigen Toten einer oder zwei
ins Grab gesenkt waten , erschien über uns ein feindlicher
Fliege  r . Obwohl er nicht sehr hoch flog und bei dem kla¬
ren , durchsichtigen Wetter genau erkennen mußte , daß wir
ans dem Friedhof waren , um eine Beerdigung vorzunehmen,
warf er zwei Bomben  auf uns herab , von denen die
eine in unmittelbarer Nähe des Friedhofs einschlug, so daß
die Stahlsplitter in den Friedhof hineingeschleudert wurden.
Da wir uns alle sofort platt auf den Boden warfen , wurde
glücklicherweise niemand verletzt.

Panzer zu  ge . Auch die Oesterreicher haben den
Wert der Panzerzüge erkannt und diese moderne Waffe be¬
reits mit großem Erfolg in diesem Kttege angcwendct . Jeder
dieser Panzerzüge besteht «ns einer gepanzerten Lokomotive,
die inmitten mehrerer gepanzerter Wagen eingeschlossen ist.
Alles ist in schwere Panzerplatten  gehüllt , die so
angeordnet sind, daß das Personal zu allen Teilen der Ma¬
schine gesichert hingelangen kann. Ter Führerstand ist voll¬
kommen abgeschlossen, jo daß nach Schließung der Türen

Die einzelnen Pan-
t.ohlte Laichen.  Die vier Personen hatten in dem ( zernagen haben verschließbare Schießscharten,  durch die
Ettohhaufen übernachtet und den Brand selbst verursacht , j die Wagenbesatznngen nach allen Richtungen Gewehr- nnd

Verurteilter Pfarrer.  Aus München wird ge- j Maschinengewehrfeuer abgeben können. Tie Bremse befindet
meldet : Der Pfarrer Aigner  in Bischofsmais , der dem
dortigen Raiffeisen -Verein 10t 000 Mark unterschlagen hatte,
wurde von der Strafkammer in Deggendorf zu zweieinhalb
Jahren Gefängnis verurteilt.

- - Eine Schützengraben u n t e rh altung.  In ci-
nem ganz vorn am Feind gelegenen Schützengraben , in dem
Preußen , Bapern nnd Sachsen Schulter an Schulter stuf '
den Befehl zum Sturmangriff warteten , vernahm ein Ossi- i
zier , wie ein Berliner mit folgender Erzählung die angc- \
spannte Erwartung in Humor zu verwandeln suchte, jedoch

sich int Wageninnern nnd ist von ihrem gewöhnlichen Auf¬
stellungsort im Frieden auf der Plattform entfernt , die durch
einen starken Stacheldraht vor einer Besteigung gesichert ist.
Tie schweren Panzertüren zu den Wagen werden von innen
verriegelt , so daß eine Oeffnung durch den Feind von außen
unmöglich ist. Von jedem Wagen aus können Signale nach
der Lokomotive gegeben werden.

Tie Tochter des Majors.  Eine Episode aris
dem Osten. Eben war eine russische Granate in die deutschen
Unterstände cingeschlagen nnd hatte einen jungen Offizier

zum Lohn eine derbe Backpfeife erntete : Also wie ick dir ! aus dem, Kreise der Kameraden getötet . Alle hatten dem
lstge: For uns Bacina , da jibt et keene Bange nich. Also ? Toten noch mal die Hand gereicht, dann kamen die Mann-

chützenloch. Janz «lleenc. Et is ne ] schäften und trugen ihn heraus . Es war eine trübe Sttm-ick raus aus mein
kohlfinstere 'Nacht. Mensch, so ne kohlfinstere 'Nacht jibt et
jar »ich. Aber ick immer janz fidel vorwärts auf 'm Bauche.
Zweehimdert Meter . Kecn Aas von Franzose steht )nir.
Ick rutsche und rutsche. Uff eenmal tunk ich mit bet Jesichte
in cn Loch. Wat denkste, wat sagste: der feindliche
S chi tze ns ra  b c n. Und nischt riehrt sich. Tic Kerls lie¬
gen da und schnarchen. Und ick sage dir , Mensch, bei meine
Miedigkeit , wie ick die Kerls da so schnarchen höre, da wirkt
bet so eklig inschläfernd uff mir , det ick >nir sage: dotschlagen
dhnst du ihnen hernach. Und ick lasse die Reese üffs Je-
wehrschloß fallen und schlafe in ». Uff eenmal juckt sich der
eene Franzose im Schlafe und stößt mir an . Vielleicht lassen
Sie das ! sag ich, uind da Han ick ihm eene runter . Und
von det Jcräusch da lunch ick uff. Und die Backpfeife?
Tie haste dem Franzosen im Schlafe jejeben ? Oller Düs¬
se!. 'Mir hatte die janzc Schose bloß jedränmt . Ta haste
eene, die de dir aber nicht jedränmt hast, Mensch, lüfte
varickt?

Das geheimnisvolle Bret  t . In der Nähe
der französischen Grenze hatten die deutschen Vorposten die

j mung . Ta steckt der Man » am Fernsprecher seinen Köpf
in die Grube mit der Meldung : Herr Major möchte an den
Apparat kommen. Tie Kameraden warten gespannt auf die
neue Nachricht. Tas Gesicht des Majors aber hellt sich ans
einmal auf : Tu bist da ? ruft er in den Apparat hinein,
das ist ja unmöglich ! Die Tochter des Majors  ist aus
der Heimat angekommen und hat sich bis in die äußerste
Nähe des Feindes gewagt , um den Vater , der kurz vor
Ausbruch des Krieges zum Witwer geworden war , zu er¬
freuen . Sie hatte sich in der Heimat als Krankenpflep
gerin  nusbilden lassen. An diesem Abend konnte der Vater
nicht seinen Posten verlassen, so gern ihn jeder Kamerad ver¬
treten hätte . Aber am nächsten Abend raste ein Reiter mit
Windeseile die paar Meilen hinter die Front zurück. Und
die darauffolgende Nacht saß das junge blonde Mädchen am
Tisch in der Grube bei den Soldaten und brachte mit seinem
Lachen ein Stück Heimat in den Schützengraben.

Zwischen zwei Feuern.  Ter Kriegsberichter-
! statter des „Berliner Tageblatts " Leonhard Adelt  meldet
r mi « hnm HftnrrnTrfrnrfVnn Övr*innjihrnii ’pmtn vHpv  ♦ SY>niiv »x -*4 ™ -
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wurde, um das 'Geräusch festznstellen, bekam er Gewehr--
fcucr. Da keine Befehle zum Vorgehen Vorlagen, warteten
unsere Posten in höchster Spannung den Morgen ab. Aber
fonderbarevweise war nichts zu entdecken.  Tie vor¬
sichtigen Feldgrauen erstatteten dennoch Bericht und eine grei-
tvilligenpatrouillc suchte unter dem Schutze des 'Nebels das
Gelände bis dicht zu den französischen Schützengräben ab.
Aber nichts war zu entdecken. In der nächsten Nacht wurden
die Vorposten verstärkt, aber wieder vernahmen die Mann¬
schaften das sonderbare Graben.  Es war kein Zwei-
El , da war irgend eine Hinterlist im Gange . Es wurde sofort
ein Lauschposten ausgestellt : ein Freiwilliger mit überaus
seinem Gehör , der früher ein verwegener Wilddieb gewesen
war, schlich sich auf allen Vieren in die Nacht hinein . Nach
«wei Stunden kam er atemlos zurück, verlangte schnell ein
Paar mutige Freiwillige nnd instruierte seine znrückbleibendcn
Kameraden , auf den ersten Schuß hin sofort nachgeeilt zu
kmnmen. Langsam krochen die Braven vorwärts , voran der
ehemalige Wilddieb. Nicht das leiseste Geräusch verriet ihre
Annäherung . So kamen sie an eine kleine Lichtung. Und
vun sah die Patrouille etwas Merkwürdiges . In einer Ent¬
kernung von etwa 20 Meter vor ihnen bewegte sich auf
oem Erdboden ein langes Brett,  welches vielleicht drei
^eter breit nnd zehn Meter lang nnd oben mit Moos be-
«E war . ES lag ganz flach auf dem Boden, da es sich
»ber taktmäßig vorwärts bewegte,  mußten dar-
jwter Feinde stecken. Tie vier Mann von der Patronlle
«Uten sich an je eine Seite des langen Brettes , ein Ruck,
und mit kräfttgem Schwünge flog es beiseite. Ta hatte
2? n die Beschecrung ! Eine Abteilung französis  che r P i o-

unter diesem raffinierten Schutz gemächlich einen
TNNtzengmben aus . Schon knallten die Schüsse der Fetd-
Miwen in die verdutzten Rothosen nnd mit Hilfe der nach--
lienden Posten gelang es, sie zu überwältigen . Ter rhe-

? <Urge Wilddieb , der für seine Tat vom Obersten selbst das
^rne Kreuz erster Klasse bekam, dankte mit den Worten:
i« l  Oberscht , ich war ' „immer wildern gehen, jätz wär
" wn ährlicher Mensch!

Schützengräben sichtbar, wo sich in einer der letzten Nächte
j vor dem Abzug eine erschütternde Episode zutrug . Ein rus-
\ sisches Bataillon , dreieinhalb Kompagnien, wollten sich e r -
! geben,  verließ die Schützengräben und ging auf die öster-

rcichtsche Front zu. Sobald die russischen Offiziere die Ab-
- sicht oer Mannschaft erkannten , ließen sie durch rückwärtig
' postierte Reserven das Feuer ans die eigenen Leute eröffnen,
i Dadurch ' alarmiert , hielten die österreichischen und deutschen
; Truppen die auf sie zukommenden Russen für die Angrei-
> f e r und eröffneten ebenfalls das Feuer auf die Unglücklichen.
: Von 900 Mann blieben 600 tot am Platz , die übrigen 300

wurden von den österreichischen Soldaten gefangen.
Russische Phantasien.  Ter neue Kriegsplan

der Russen fordert selbst die Spottlust seiner Verbündeten
heraus . Es verhält sich nämlich damit wie mit den Trauben,
die zu sauer waren . Tie Russen haben eingesehen, daß sie
nicht nach Berlin kommen können, in zwei verlustreichen
Niederlagen  ist ihr Vorstoß mißlungen , nun verkünden
sie plötzlich, daß sie nach ihrem neuesten Kriegsplan nach
Wien  marschieren müßten . Tie Verbündeten " selbst • aber
lächeln schon über diese merkwürdige Entschuldigung und glau¬
ben nicht mehr an einen Vormarsch, weder nach Berlin noch
nach Wien.

- Heute nnd morgen.  Im Anschluß an eine No¬
tiz, in der die allmählich bei den Franzosen sich regenden
feindseligen Gefühle gegen die Engländer bezeugt wurden,
wird der „Frankfurter Zeitung " aus dein Felde geschrieben:
Auch im Bereich der fünften Armee fliegen „Lettres " ans
den französischen Schützengräben in die deutschen, etwa fol¬
genden Inhalts:

Aujourd’hui encore eunemis,
Demain de bons amis,
Apres demain il y aura ia guerre
Contre l’Angleterre.
Heute noch Feinde,
Morgen gute Freunde,
Uebermorgen geht's vereint
Gegen den englischen Feind.

Cttzte tlacftricbtcn.
Berlin , 23. Tez. Der „Vorwärts" schreibt zur Affäre

D r. Weil! : Pattetvorstand und ReichKtagsfraktion veröf¬
fentlichen folgende Erklärung : Vom 'Abgeordneten unserer
Partei , Tr . Weill , haben wir seit Schluß der letzten Reichs-
tagsscssion keine Nachricht erhalten . Auch unsere Nachfor-
schungen blieben hier ohne jeden Erfolg . Bestättgcn sich die
durch die Presse gegangenen Mitteilungen , daß er in die fran¬
zösische Armee eingetteten ist, so hat er sich durch diese auf
das schärfste verurteilte Handlung selbstverständlich außer¬
halb  der sozialdemokrattschen Partei Teutschlands und der
Reichstagsfraktton gestellt . Weitere Schritte werden der Par¬
tei Vorbehalte».

Stratzburg, 23. Dez. Gestern nachmittag zwischen3 und
4 Uhr erschien ein feindlicher Flieger  über unserer
Stadt und ließ in der Nähe der Jllkircher Mühlenwerke eine
Bombe  fallen , die einen leeren Schuppen und Fenster eines
Getreidespeichers beschädigte. Einige Sprengstücke fielen in
den Handelshafen . Verletzt wurde niemand.  Der
Flieger , der sich in 1500 - 1700 Meter Höhe bewegte , wurde
beschossen.

Dortmund , 23. Dez. Auf der Zeche „Sch'ürbank nnd
Charlottenburg " stürzten gestern drei Bergleute  in¬
folge Reißens des Kettenzuges am Förderk 'orb 60 Meter ttef
in den Schacht. Sie waren sofort tot.

Berlin , 23. Dez. Am Kanal im Osten von Meuw-
Port haben in den letzten Tagen heftige Gefechte statt ge
funfcen ; die „Daily Mail " meldet : Oft standen die Deut¬
schen den Belgiern und Franzosen stundenlang gegenüber,
während nur das Wasser des Kanals sie von ' einander
trennte . Ein Fahrzeug lag auf der sranzösischeu Seite
"-es Kanals bei Passchendaele . Es wjurde so umgedreht,
daß es eine Brücke bildete . Die Soldaten umwickelten -ihre
Schuhe mit Lappen oder gingen auf Strümpfen im Gänse¬
marsch über diese Brücke, ohne daß die Deutschen es vorerst
merkten . Beim Näherkommen entspann sich ein B a j o
nettkaimpf.  Als dann noch Verstärkungen über dasl
Boot eintrafen , wurden die Deutschen etwas zurückgedrängt.
Das holländische Presseburean meldet , daß ' die Franzosen
große Anstrengungen machen, um sich' in den Besitz der
Eisenbahnlinie Roulers -Mentn zu setzen, um dadurch auf
die Deutschen an der Linie Menin -Roubaix -Lille einen.
Druck ausznüben . Trotz der Zuführung großer Ar¬
tille ri emen gen  ist ihnen der Vorstoß nicht gelungen.
Die von Upern heranführenden Marschstraßen werden wei¬
terhin von der deutschen Artillerie beherrscht . Berichte
ans Selzaete schildern , wie der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet , die Maßnahmen gegen eine mögliche Sperung der
Schelde und einen Angriff ans den großen Schiffahrts¬
kana l G e n t - Te rn euze  n seitens der englischen Flotte.
Der Mittelpunkt ist die Zothuis , ein etwa ein Kilometer
langer Gebäudekomplex , der teils von Mauern umgeben!
in einem dichten Nadelgehölz länigs des Kanals liegt . Diese
Position ist stark mit Laufgräben und schweren Batterien
-befestigt und beherrscht den .Kanal und Die Eisenbahn.
Zahlreiche Sandkähne von Baggern , gefüllt mit Sand - nnd
Basaltsteinen , liegen für eine eventuelle Kanalsperrung
bereit . Die Stimmung der deutschen Truppen ist erheblich
angefeuert durch die Meldungen von dem neiten Siege der
deutschen Truppen in Polen . Die Soldaten sagen , jetzt
werden wir auch bald mit den Franzosen und Engländern,
fertig , die Belgier zählen wir nicht inehr mit.

Bern , 23. Dez. Der „Bund " vermutet in den Por
stößen der Verbündeten ans dem westlichen Kriegsschauplatz
recht ernstliche Versuche,  in die deutsche Front ein¬
zubrechen . Man nimmt an , daß diese Angriffsbewegungen
noch keineswegs abgeschlossen seien, sondern auf der ganzen
Front ^ sich weiter entwickeln  würden , bis vielleicht
eine stelle sichtbar würde , an der an den eigentlichen
Durchbruch gedacht werden könnte . Strategisch genommen,
müsse diese am ehesten an dem Nordflügel  liegen , wo
bisher schon die blutigsten Kämpfe stattfanden . Die allge¬
meine Lage im Westen sei stark gespannt und jeder Tag
könne Ueberraschungen bringen.

Kopenhagen, 23. Tez. Ans Paris wird wieder ein
schweres Flic ge ru  n gl  ü ck gemeldet : Zur Abnahme eines
Flugzeuges für die Armee stiegen zwei Offiziere , ein Major
und ein Leutnant bei Jssy-les -Moulineaux auf . In geringer
Höhe explodierte  der Benzinbehälter, , worauf das Flug¬
zeug, ans dem mächtige Flammen anfschlugen, zur Erde
stürzte. Beide Offiziere waren völlig verkohlt, als Hilfekam.

Amsterdam, 23. Dez. Aus Brüssel wird gemeldet, daß
der Geistliche Be hart,  der kürzlich zu drei Monaken Ge¬
fängnis wegen Nachrichtenübcrmittelung an den Feind ver¬
urteilt worden war , zur Verbüßung seiner Strafe
nach Deutschland gebracht worden sei.

Berlin , 13.. Dez. Nach einer Meldung der „Deutschen
Tageszeitung " ans London , wird Churchill  wegen seines
Briefes an den Bürgermeister von Scarborough heftig an¬
gegriffen . Die „Morning Post " nnd „Globe " »reinen , Chur
chill protestiere allzu oft . Er möge sich des alten englischen
Wvrtes erinnern , daß Reden ein schlechtes Wundheil¬
mittel  sei . Auch sollte er den neutralen Mächten das
Urteil überlassen.

Petersburg , 23. Tez. Die Leitung des russischen Gene-
ralstabes erklärt : Ta das Deutsche Reich und Oesterreich-
Ungarn über die Lage unserer Heere und über das Ziel un¬
serer strategischen Maßnahmen in den letzten Tagen böswil¬
lige Nachrichten  verbreitet haben, glaubt der General¬
stab die russische Gesellschaft vor der Voreingenommenheit nnd
der Unzulänglichkeit der in der feindlichen Presse über un¬
sere Streitkräfte verbreiteten Meldungen lummen zu müssen.
Die Annahme einer mehr eingeschränkten Frontlänge unserer
Heere ist das Ergebnis eines freien Entschlusses der Militär¬
behörde. sNach den letzten Meldungen ans dem Osten ist
erfreulichettveisc anzunehmen , daß die "russische Heeresleitung
bald noch mehr derartige „freie Entschlüsse" fassen nnd die
„damit verbundenen Vorteile " einheimsen wird .)

Berlin , 23. Dez, In der „Vossischen Zeitung" heißt es:
Die Schlacht dauert am linken Weichselufer von den Flüssen
Bzärra und Räwka bis Nida fort und wütet besonders zwi¬
schen Socheezew nnd Sziernienice , wo die Deutschen besonders
stark sind , um sich den W eg n a ch W a r s cha u zu öffnen.
Die Zerstörung in den von den Russen nnd darauf folgend
von den Deutschen okkupierten Teilen Polens ist unbeschreib¬
lich. In der „Kreuzzeitung " wird hervorgehoben , daß unsere
Truppen in den heftigen Kämpfen an dem Bzura - und Raw
ka-Abschnitt an vielen Stellen die Ueberwindung  des
Gegners erzwangen . Das Blatt setzt hinzu , in glückliche^
wnd harmonischer Weise wirken die ßleneralstäbe der deut¬
schen nnd österretchisch-lmgarischen Armee zusammen.

Berlin , 23. Dez. Ueber ein schweres Bombardement von
Warschau durch de u t sch e Aer op la n e berichtet der „Lod-
zer Kourier " : Am Samstag hörte man in Warschau im
Laufe von drei Stunden und zwar von 6 bis 9 Uhr früh
den Donner explodiernder Bomben , der die Luft erzittern



machte. Mehrere Häuser mauern stürzten ein uird
man hörte das Stöhnen der Verwundeten. Bon zwei deut¬
schen Aeroplanen wurden 80 Bomden herabgeworfen.

London , 23. Dez. Die „Times" meldet, daß der russische
Rückzug in doller Ordnung vor sich gehe und sich in denselben
Bahnen wie bei Lodz vollziehe. Wie aus den letzten Meldun¬
gen der Verbündeten zu ersehen sei, sei ihr wichtigstes
Z i e l W a r scha u. Die heftigen Kämpfe an her Bzura und
Rawka dauern ununterbrochen fort.

Mailand , 23. Dez. Der Berichterstatter des „Secolo"
berichtet aus Petersburg : Die Kämpfe  am linken Weichsel¬
ufer, an den Flüssen Bzura und Rawka bis zur Nida
dauern fort.

Rotterdam , 23. Dez. Die „Nowoje Wremja" erzählt zur
Begründung der russischen.Hasenanlagen in Lemberg, das;
dort ein förmlicher Aufstand  vorbereitet worden sei,
und zwar von Soldaten der polnischen Legion mit Hilfe des
polnischen Roten Kreuzes und von Aerzten.

Rom , .23.. Dez. Fürst Bülow  hatte gestern mit dem
augenblicklich in Frescati weilenden früheren Ministerpräsi¬
denten G i o l i t t i eine Unterredung, die über zwei Stunden
währte . Die Unterhaltung der beiden Staatsmänner , die
alte Freundschaft verbindet, nahm für beide einen be¬
friedigenden Verlauf.

Rom , 23. Dez. Gestern vormittag explodierte vor der
St . Clemenskirche eine Bombe,  wodurch einige Kirchen¬
fenster eingedrückt wurden. Eine andere Bombe wurde in
der Umgebung aufgefunden. Es handelt sich um beinahe
unschädliche Bomben.

Zürich , 23. Dez. Die „Rußkoje Slowo" berichtet von
einer allgemeinen großen Unsicherheit in Aeghp-
t e n. Mord, Raub und Plünderung nähmen Ueberhand.
Verschiedene Polizisten seien auf rätselhafte Weise ermordet
worden. Die Engländer klagten über inangelnde Disziplin
unter den indischen Truppen.

Rom , 23. Dez. Am Suezkanal flog aus unbekannten
Gründen ein englisches Wasserzisternen-Schiff in die Luft.
9 Personen wurden dabei getötet und 18 verwundet.

Petersburg , 23. Dez. Wie die „Rußkoje Slowo" aus
Teheran  berichtet , haben die persischen Kurden mit den
türkischen Truppen fast die ganze Provinz A se r b ei d scha n
besetzt . Dschulfa sei bedroht.

Siesserier Stackttbeater.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Freitag . 22. Dez. (Erster Feiertag ), abends 7Vs Uhr:
„So 16erg ". Historisches Schauspiel in 5 Akten von Paul
Hehse. Ende 10% Uhr. Samstag , 26. Dez. (Zweiter Feier¬
tag), nachm. 37» Uhr: „Im weißen  Rößl ". Lustspiel in
3 Aufzügen von Oskar .Blumenthal und Gustav Kadelburg.
Ende 5% Uhr. Abends 7V2 Uhr : „Als  ich no  ch i m F lü¬
ge  l t l e i d e". Estn fröhliches Spiel in 4 Aufzügen von
Albert Kehm und Martin Frehsee. Ende nach 1074 Uhr.
Sonntag , 27. Dez. (Dritter Feiertag ), nachm. 37» Uhr: Kin-
der-Vorstellung ! „Aschenbrödel ". Weihnachtskomödie
mit Gesang und Tanz in 6 Bildern von C. A. Görner . Ende
6 Uhr. Abends 7% Uhr: „Wie einst im  Mai ". Posse
mit Gesang und Tanz in 4 Bildern von Rudolf Bernauer
und Rudolph Schänzer. Musik von Walter Kollo und
Willy Bredschneider. Ende 10% Uhr. Dienstag , 29. Dez.,
abends 8 Uhr : „Der Schlagbaum ". Volkslustspiel in
4 Akten von Heinrich Lee. Ende gegen 10% Uhr. Freitag,
1. Januar, nachm. 372 Uhr: Kinder-Vorstellung! „Aschen-
b r ö d e I". Weihnachtskomödiemit Gesang und Tanz in
6 Bildern von C. A. Görner. Emde6 Uhr. Abends 77» Uhr:
„Wie einst im  Mai ". Posse mit Gesang und Tanz in
4 Bildern von Rudolf Bernauer und Rudolph Schänzer.
Musik von Walter Kollo und Willy Bredschneider. Ende
10% Uhr.

£?ars(!elsfiaeftr idrten.
Berlin,  22 . Dez. Durch den Vorsitzenden des Grubcn-

vorstandes der Gewerkschaft Böspel ist, wie heute der „Bvr-
sencourier" meldet, der Syndikatsvcrtrag zum 31. Dezember
1915 gekündigt  worden. Dadurch würde die Zeche berech¬
tigt sein, ab 1. Januar 1915 zur Lieferung bis 1. Januar
1916 freihändig  zu verkaufen, wenn nicht eine Hinaus¬
schiebung dieser Verkaufsfrist bis zum 30. Dezember 1915
vereinbart wird. Dieser Hinausschiebung haben bis heute
sämtliche in Frage kommenden Zechen zugestimmt, einige un¬
ter gewissem Vorbehalt. Es finden dieserhalb noch Ver¬
handlungen  zwischen dem Shndikatsvorstand und den be¬
treffenden Zechen statt.

* * *

Saatenstand Anfang des Monats Dez. 1914 im
Dillkreis.

Begutachtungsziffern(Noten): 1-^ sehr gut, 2--- gut, 3=
mittel, (durchschnittlich), 4 = gering, 5 = sehr gering.
Vergleiche den Runderlaß des Herrn Ministers für Land¬
wirtschaft, Domänen und Forsten sowie des Innern vom

16. November 1901.

Fruchtarten
usw.

Durchschnitts-
nolen für den

Reg.-
-- cknat̂Wiesb.

Anzahl der von d. Vertrauens¬
männern abgegebenen Noten
1 iL—2| 2 |2—3| 3 13- 41 4

Winterweizen
Winterspeiz

2.6 2,4 3 1 2

iDinkel) 0 . . 2.4 — —

Wtnterroggen. 27 2,6 3 1 2
Wintergerste . 2.4 2,5 1
Futterrüben .
Winterraps u.

— — — — —

-Rübsen . . . 2,5 2,5 I
Klee* . 2,9 2,3 3 1 1

' auch mit Beimischung von Weizen u. Roggen. — desgl.von Gräsern . —
Königlich Preußisches Statistisches Landesamt:

I . V . : Kuhnert.

OtVfenflicber Wetterdienst»
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 24. De¬

zember: Meist trübe, vielen Orten leichte Niederschläge(ineist
Schnee) Temperatur wenig verändert.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Quittung.
Für unsere Streiter zur See wurden weiter gespendet

von Kommerzienrat Grün , hier 50 Mk., Ortsgruppe Arborn
9 Mk., Bankvorstand Gail , hier 10 Mk. Den Gebern herz¬
lichen Dank.

Dillenburg , den 22. Dezember 1914.
Kreisgeschäftsstelle des Deutschen Flottenvereins

für den DiMreis.

Soeben erschien:

Kriegsgcdi chte
von

Ernst Nohl.
Preis 30 Pf g.

BuchhandlungM,Weidenbach
Dillenburg.

1

Oliginal-Wegrmsten
in Seide und anderen Stoffen
:: wasserdicht imprägniert :: 3513

warm wie Pelz , aber leicht und bequem.
C. F. Gerhard.

Gelernter Zimmermeister
der in d eftw Ja re mehrere
Ltaatseifei bahn - Baute«

ausaeiührt har und mir allen
einschlägigen Arbeiten ver¬
traut rv, sucht umständehalber
anderweitige Stellung als
Polier od. äbniich-n Posten.
Anneb. unt. Nr*. 3631 ai die
G>schaftsstelled. Bl . erbe en-

Fllilpüstkiefe
in Blech, 5/io Liter Inhalt , mit
Rum , Arrak . Cognat,
Gerreidckümmel usw.

vfser' e t̂ 8716
PH. KosmaimUchf.

Neuer Weg 7 Telefon 268

csx - cs *. j t cs *' >(sxo  I  V

Mer kaue» will, *ia
versäume nicht, vor Eindeckung seines Bedarfs in

§ihli!illr»slcmkll und Schlacke»!«»-
unsere P ei e einzuholen.

Du -ch Inbetriebnahme unseres An'chluffs an die Staats¬
bahn sind nur in der Lane, st-ts pünktlich und ordnungsmäßig
zu verladen Unsere Betriebsanlaaen sind wesentlich er¬
weitert worden, sedaß wir die größten Menge « jederzeit
prompt liefer « könne». Da wir nach w>e vor nur lieft«
geeignete Robwaierialten verg' bei en, zeichnen sich m s-re
Stewe durch hervorragende Qualität aus . 3692

Haigerer Hütte AG ., Haiger.
Anfragen erberen an . Pböa 'x ". m. b. ö , Haiaer.

C350 CSSCO  C3Q G%eD  CSO c ?ZD  C75Q CS*. J CSeO

Für alle Bäckereien!
Die vorgeschriebenen

Aushänge der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Brot

vom 23. Oktober ds. Jrs . sind vorrätig in der

BuchdruckereiE. Weidenbach, Dillenburg.

Die Müllabfuhr
erfolgt morgen Donnerstag
früh von 9 Uhr ab._

Den verehrt Einwohnern
Dillenburgs zur gesl Kennt¬
nis , d>ß i<n daS von meinem
zam Krtegsd enst elnberufenen
Mann betriebene

Fnhrgr schüft
weiter führe, und bi te um
geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Frau Carl Schultheis.
Frltzostbneft

enthaltend
Cognar , Kam . Arrak,

V « nfchesse « k.
Magrnkitter rc. rc.

(auch in Bleckpackungen)
in großer Auswahl neu ein-
getroffen 64

A«g. Schneider,
Marktitrast-' .

Anr die Feiertage empfehleln. Kalbfleisch
d .s Pfund ,u 10 Pse nig.

Carl Thielman »,
_ Unienoi
Neue Mandeln
wieder aDgekommen , Pfd 2 St

Drogerie in Dillenburg.

Einige Mädchen
finden leichte Beschäftigung bei

Schwarzes
Gefchirrleder;

io kleinen und großen Post««
z« kaufen gesucht.

Offerten mit Kaff preis an
Ang. Kilbillger, Gießen

S lterSMeg79 T lefon 2022.
Blumenkohl

'Rosenkohl
Grünkohl

Weißkraut
Rotkraut

Wirsing
- Salat

empfiehlt 3739
Ernst Mssesbach.

Empfeble für dre Feiertage:
Münchener Lömnlirün

nid AllgsSinrr
Culmbnch.'r Pehbrän

in Flaschen und Syohons zaur
Selbst mpfen. 37l6u

1*1). Kofmaim Hlachf.
Neuer Weg 7 Tdewn 2gz
^-

S 'r-ts frische u'  d re aize:,eStliwelnefüßchen
d.' s Vsund zu 3 * vsg

SappenRnothea
das P ' und zu >0 Psg

Carl Thielmann,
_Unter or

Fräulein!
Off C2i5 H. D. Antw. auf
d. P . abh od genaue Adc.
erbeten unt . N. 3738 a de
Gstb ' t ' st d. Bl <A uß

Kirchliche Nachrichten.
Dtüteobwra.

Freitag , de». 25 vezember.
I . Weihnachtstag.

Evangelischêtirchengemeiade.
Norm 9% Uhr:

Herr Pfarrer Sacks.
L eder: 48 tt 51 V. 8.

Kollekte für die Jdiotenanst.
in Scheuern,

auch in den Kapellen
Be .chteu. heil. Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr:
Herr Pfr - Fremdt.

W ihnochtefeier der Kir,der.
Nm. 2 Uhr : Beichte, Gottes¬
dienst u. heil Abendmail in
Donsbach Hr. Pfr . Sachs.

Nachm, lVa Uhr:
Gottesdienst in Sechshelden.

Herr Pfarrer Conrad.
Tauten und Trauunaen:
Herr Pfarrer Fremdt

8'/, Uhr: Versammlung km ev
VeretnShauS.

Sonnabend . d -n 26. Dez.
2 Weihnachtstag.

Vm a84 Ubr:
Herr Pfarrer Conrad.
L'-der: 47 u. 51 V 7

4 Qaartalkollekte für die
Armen.

Borm :0 Ühr:
Predigt in Eibach.

Herr Pfarrer ^ remdt.
Nm. 5 U.: Hr. Psr . Sachs.

Lwd: 5i P 9.
Nachm. 1% Uhr: Predigt in

SeckSbêdm.
Herr Krie ŝireiwilliger

Schreiner.
Taufen u. Trauungen:
Herr Pfarrer Sachs.

8'/,  Uhr : i1erfatnmla«ß im
Dereinehaus.

Sonntaa , den 27. D -zember.
Sonntag nach Weihnachten.

Bo-m. 9'/« Uhr:
Herr Mi sionar Haustein.

Lied-r : 1, 51 B 7.
Kollekie für die Mission.

Nm. 5 !Uhr: Hr Kriezssrri-
w>Üiger Schreiner.

Lie»: 63, B 6 u . 7.
Nm. 2 Uhr : Gottesdienst in
Donsbach.  Hr . Pfr . Sachs.

Taastn und Trauungen-
Her^ Pwrrer Conrad.

8'/, Uh,.: im Vereinshaüs
Familienabe , d u. W-chnachls-
fewr des JünglmgSoeretns-
Kathol . kkirchenaemeinde.

25. Dez:  Meihaachtssest. ^6 Uhr Christmrti.-. Darauf
ein- 2. hl. Meffel

Ss/4 Uhr FeierUches Hochamt!
2 U w FeierlicheV^ per
26. Dez. : Ziest desS S1ep?a«»r.
Gottesdienn wie au Soanrag'
7'/- Uhr : F üiwrffe:
9°/« Uhr: Hoch im! ;
2 Uhr: Andacht.
27. Dez:  13 -stü»diges HeSet
zur Erflesun , v-S LiegeS

für untere Waffen.
6 Uhr : E öffaung des GebetS

mit A-ssrtzrmg des Allere
hetligsten und hl. Messe.

8 Uhr:  Hi . Mrffe;
10 Uhr Feierl .P>-S Hochamts
6 Ubr : Schluß-Andacht mü

sakram. Umgang
Das Allerhrutgste hle'bt

ununterbrochen von morgens
6 drs abends7 Uhr auSgesetzt-

Dle hl. Kommunion wils
an d-n 3 Feiertagen in jeder
hl. Mrsse ausgrtetlt.

^ataer.
1. Christlag Freitag . ^

Borm. io »hr : Gorkesoteust-
Herr P -arrer Cuntz.

Kollekte.
Belchie u. Feier des heiltgru

Abendwah s.
Gelang de» K rchenchors.

2 Uhr: GorteSd eost.
Herr P »r . Heitefuß. ,

5 Ubr : Liturgischr GBtes'
dienst in der Kirche.

2. Christtag Sonnabend-
10 Uhr Vorm. : Gotiesöieust

in Haiger.
Herr P 'arrer Heitefuß.

Kollekte.
Nachm. 2 Uhr

Gottesdienst in Haiger.
Herr Pfarrec Cuntz-

Sonntag nach Wethnoch'en-
10 U : Gottesdienst t. Haiger-

Herr Ptr . Heitefuß.
Nackmittags 2 Uhr:

Gottesdienst tn Haiger.
Herr Pfarrer Cuntz. ^

Todes -Arrzeige.
Am Montag Nacht 4 Uhr entschlief nach kurzem

schweren Le-den weine innigstgeiiebte Frau , unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwiegertochter und
Schwägerin

Fr «« Marie Klinkel
geb. Tchol

im Alter von 23. Jahren.
Dle tiestrauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Klinkel und
Familie Heinrich Schol.

Haiger , Lollar, Frankreichu. Dillenburg.
Die Beerdigung findet Donnerstag Mittag '/-3 Uhr

von Doasbacherstraße aus statt.

Billige , gnte Wahnmnsm litaii
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetkei "- £9udd >nf$& aus Dr Getker's Nnkdingpnloer'« . zu 10  Pfg. (3  Stück 2b Pfg')
Rote Grütze aus Dr. Getker's R»te Grützepnlver. zu 10  Pfg. (3 Stück2b Pfg.)
füeltlspeisesR und Suppen aus Zr. Hetker's Gustin \ m Paketen zuiiit  v„ 7, Pfund.

(Nie wieder daS engkische Mondamin!  Bester ist Ar. HelKer'» vuslin .) > Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.
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